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die Klärung der Funktion Von SEXU- einen daran, dass der Wahlkampf
alpolitik in totalitären [DDiktaturen. angebrochen st, und 7uü anderen,
[ ies ist ohl MUurTr mithilfe moderner, dass die Nachrichten aus Israe| Lag-
aber nach dieser Arbeit entwickelter, täglich Schreckensbilder L e-
Ansatze AUS der Totalitarismusfor- tern. ( J)er Terrorismu hat wieder die
schung möglich und wird damit S: Masken der Religion aufgesetzt.
Aufgabe Zzukü nftiger Forschungen. So ist e nicht erst seit ungs

Projekt Weltethos Klar, dass zu

Claudia Schoppmann beschäftigt Frieden auch die sroßen Religionen
sich mMıt eınem Thema, das bisher beitragen mMmussen. Christlich-islami-
in Meutschland Kaum bearbeitet scher Dialog wird in srößerer Breite
wurde. FS ist erfreulich, dass im gerade erst ernsthaft begonnen. Jü
Unıversitaren Rahmen eine solche disch-islamischer Dialog wird ZWaTrT

Studie entstanden ist, Kkann sich der punktuel!l In Israe!/Palästina gelebt,
Wissenschaftsbetrieb In Deutschland aber &5 ist eın sehr bedrohtes Pflänz-
MNUun nicht gerade damit rühmen, HOo- chen HN Klima der tödlichen Auselnn-
mMoOosexualität als ebenso sOz1a| andersetzung.
pragte Kategorie WIE » Geschlecht« Anders der christlich-jüdische
anzuerkennen und Forschungen ZUT Dialog. Hıier DEl (UNS Kkann Man auf
Homosexualität als » SEFIOS« aNnzZzuel- beinahe‘ vierzig Jahre Erfahrungen
kennen. ce1it den Neuantfängen nach Faschis-

MMUS und rieg zurückblicken UJnd
Heiko Rehstock Was anfangs noch cen Charakter

VOonN Inıtlativen hatte, hat heute miıt
breiter Grundlage Eingang In Kirche
und Theologie gefunden. In der - X-
BC5SC werden die neutestamentlichen

Ehrlicher Dialog Aussagen über die Juden längst if-
fterenziert und kontextuel| gelesen,
nicht als Urteile (ber eine Religions-vonnötgn geme! nschaft.

| ieIch glaube in den Gott Israels Auseinandersetzung m ıt
historischer Schuld und die rüchte

Fragen und ntworten 7u einem des christlich-jüdischen Dialogs ha-
Thema, das Im qchristlichen
Glaubensbekenntnis tehlt, ben Eingang gefunden Hs hinein In

kirchliche Bekenntnisgrundlagen. So
hrsg. vVon Frank Crusemann, Udo
Tlheissmann U.d., Kaiser, Auflage, hat die Evangelische Kirche In Hes-

SNn und Nassau bereits VOFr zehn JahGüutersioh 2001, Seıten, 11,90 [6mn inren Grundartikel erganzt und
bekennt die ybleibende Erwählung

ür /eıt a in Meutschland die der Juden«. Vergleichbare Entwick-
Antisemitismus-Keule überraschend lungen sind auch In anderen Ar

heftig geschwungen. [)as legt AAA deskirchen auf dem VVeg der abge-
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schlossen. Auch in der katholischen LE 7WEe|] Aspekten {{} ich den
Kirche scheint der Sprachgebrauch Band befragen:
KOnNsens sern. Zuletzt hat sich die Kirche und Israel In der aktu-
Päpstliche Bibelkommission In der ellen politischen Lage brisant ist die
Schrift y4Jas jüdische Volk und seINe rage, ob die Ergebnisse des christ-
Heilige Schrift in der christlichen Bi- lich-jüdischen Dialogs eine artel-
hei« VOT!]] 4.5.2001 Vap> 15Z) ent- nahme FÜr die Politik der Sharon-Re-
sprechend geäußert. gjerung prajudizieren. der anders

Ist e möglich, die israelische
1 )as hier besprechende Buéh Politik kritisieren, hne in den

bemüht sich eine Zusammenftas- Verdacht geraten, das Wissen
historische Schuld und Verantwor-Sung der Ergebnisse des christlich-

jüdischen Dialogs. Mabe:i verfolgt tung gering achten?
e eiınen interessanten Aufriss: | ie Theologie Wıe stehen die
Kapitelüberschriften sind in HFOorm inheit Gottes und die Dreifaltigkeit

zueinander?Von Fragen gehalten, auf die die
Einzelbeiträge Antworten jefern /u beiden Fragenkreisen sind
sollen. Sie iun dies zumeist In einem

der die Antworten des Sammelbandes
systematisch-theologischen mehrschichtig. | )as betrachte ich als
historischen Diskurs, dem dann der ehrlich und sinnvoll. Die eintachen
Versuch einer zusammenfassenden ntworten sucht Man vergebens.Antwort folgt Das gelingt nicht in

SO schreibt Martın Stöhr derallen Fällen, motiviert aber eım
rage »Sind Christen ZUF Solicdarıitätl esen ungemein. [Die Beitrage sStam-

inen zumeist AUS den Federn deut- mMıt dem Staat Israel verpflichtet?«.
scher Gelehrsamkeit, vornehmlich Nach dem historischen Abriss zeigt

Doch Stöhr mehr Mut ZUrFr Konkretisierungprotestantischer Theologie.
hat Kkeiner der Beitrage einen christ- als Teile der gegenwartigen Politik.
ıch) konfessionellen Charakter. » Solicdarität muıt dem jüdischen Volk

IM Staat Israe| bedeutet nicht die[Die Aufsätze gliedern sich nach
Ribel gtt Jesus Chris- Billigu S aller Regierungsmalsnah-

DEl dieser einzigen Demokratie{USs | Kirche und Israel —AT en
und Handeln und Hoffnung [Da Im Nahen Osten«, schreibt he-
be!] hat das Buch Anteil den Vor- reıts VOT dem Beginn der zweilten

Intifada, also /eiten, da der Frie-und Nachteilen VOoT'N Sammelbänden.
»Wird der eıne (‚ott der Bibel In densprozess sreifbar schien. Wohl

wissend Un die Brisanz des Themasvielerlei Gestalt In den Religionen
verehrt?« [ässt sich auf vier Druck- fordert er erneut die Formulierung
seiten natürlich nicht erschöpfend der FEKD-Studie Von 1975 eın [ )Die
behandeln. Be] begrenzteren rage- völkerrecht! iche Anerkennung des
stellungen gelingt das hingegen gallZ Staates Israe| gewährleisten und
zufriedenstellend und W as noch sich nachdrücklich tür eine Politik
wichtiger Ist erfrischend. des Ausgleichs zwischen den paläs-
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tinensischen Arabern und den en den Söhne und Tochter es Sind
_ nzusetizen Wer wıe vVon Ott reden sOll der

Anders Albrecht Lohrbäch& MUSS, clas |Öst Marquardt über die
Zur rage »Wo beginnt Judenfeind- rage der Zumutbarkeit, Christen ist
schaft?« Fr stellt deutsche Kritiker das trinitarische | ob Gottes Lebens-

israel ischer Kegieru ngspolitik notwendigkeit. Ingegen sehöre s

ungebrochen In die anti-zionistische sich nicht, Juden dies Zzuzumuten,
Ian kann sachgemäß hne WEeI|- [)Ie vorschnelle etonung der

antiısemitische Fcke Verwandtschaft birgt Immer auch die
Kritik Israel habe NUurTr die eine Getahr der unkritischen Verharm-
Funktion: »So kann Man endliich losung des Trennenden. Lassen Wır
sein schlechtes Gewissen gegenüber einen Zeitgenossen Wort kKOM-
den jüdischen ‚Opfern: loswerden (hHen » Fin aufrichtiger Dialog hat
und die | ast der Schuld vVergessen« dagegen einige Mindestkriterien 7ur

35) Fıne fahrlässige Verkürzung. Voraussetzung: Beide DialogpartnerIch kann nıcht nachvollziehen, ass mussen sich vorurteilsfreies heo-
die Herausgeber diesen Beitrag logisches unc historisches Wissen
verändert In die zweiıte Auflage des über den anderen aneignen.BücherRegal  205  tinensischen Arabern und den Juden  den Söhne und Töchter Gottes sind.  einzusetzen.  Wer wie von Gott reden soll oder  Anders Albrecht Lohrbäch&  muss, das löst Marquardt über die  zur Frage »Wo beginnt Judenfeind-  Frage der Zumutbarkeit. Christen ist  schaft?«, Er stellt deutsche Kritiker  das trinitarische Lob Gottes Lebens-  an  israelischer  Regierungspolitik  notwendigkeit. Hingegen gehöre es  ungebrochen in die anti-zionistische  sich nicht, Juden dies zuzumuten.  — man kann sachgemäß ohne wei-  Die vorschnelle Betonung der  teres sagen: antisemitische — Ecke.  Verwandtschaft birgt immer auch die  Kritik an Israel habe nur die eine  Gefahr der unkritischen Verharm-  Funktion:  »So kann man endlich  losung des Trennenden. Lassen wir  sein schlechtes Gewissen gegenüber  einen Zeitgenossen zu Wort kom-  den jüdischen >Opfern« loswerden  men: »Ein aufrichtiger Dialog hat  und die Last der Schuld vergessen«  dagegen einige Mindestkriterien zur  (S. 135). Eine fahrlässige Verkürzung.  Voraussetzung: Beide Dialogpartner  Ich kann nicht nachvollziehen, dass  müssen sich vorurteilsfreies theo-  die Herausgeber diesen Beitrag un-  logisches und historisches Wissen  verändert in die zweite Auflage des  über den anderen aneignen. ... Also:  Weder brauchen wir interreligiöse  Bandes übernommen haben.  Schmusestunden noch einen Aus-  »Glauben Juden und Christen an  tausch von  Beweihräucherungen  oder verlogenen Zusicherungen des  denselben Gott?« Dieser Abschnitt  bringt nichts Unerwartetes. Es wer-  guten Willens. Ehrlichkeit gibt es  nur, wenn man ohne Selbstzensur,  den die Differenzen wohl benannt,  ohne Tabus und ohne Duckmäuserei  das Verbindende aber doch gesucht  und verstärkt. Natürlich glauben wir  miteinander reden kann.« (Bassam  Tibi in: Dıe ZEIT 23 vom 29. Mai  an denselben Gott. Unkonventionell  hingegen nimmt Friedrich-Wilhelm  2002):  Das Buch  liefert dazu einen  Marquardt im folgenden Kapitel (Tri-  nität vs. Einheit Gottes) diese schein-  Einstieg. Wer die Themen und die  bare Selbstverständlichkeit auf: »daß  wichtigsten Aussagen im christlich-  ich für eine der fragwürdigsten Aus-  jüdischen Dialog kennen lernen  sagen im christlich-jüdischen Ver-  will, tut einen guten Griff. Wer an  hältnis die oft gemachte halte: Juden  Einzelfragen interessiert ist, wird an-  und Christen seien vereint im einen  derswo ausführlicher informiert. Wer  Gott.« (S. 37) Nicht, daß Marquardt  nach theologischen Impulsen sucht,  hier Keile in den Dialog treiben will,  ist wiederum hier gut beraten. Nıff  aber seine Argumentation ist unkon-  schade, dass die jüdische Seite kaum  ventionell und fern der political cor-  zu Wort kommt. Lediglich Ruth Lapi-  rectness. Die Gottessohnschaft Jesu  de hat einen Beitrag geliefert, aller-  leitet er ausschließlich aus dessen  dings einen lesenswerten.  Zugehörigkeit zum Gottesvolk Israel  ab. Jesus ist Gottes Sohn, weil alle Ju-  Eckhard JungAlso

Weder brauchen Wir interreligiöseBandes übernommen haben. Schmusestunden noch einen AUS-
» Glauben Juden und Christen tausch Von Beweihräuchert: Ngen

der verlogenen Zusicherungen clesdenselben Cjott@« Dieser Abschnitt
bringt nichts Unerwartetes. FS WeT- Willens. Ehrlichkeit gibt eEs

MUÜT, Wenn Man hne Selbstzensur,den die Differenzen ohl benannt, hne Tabus und hne Duckmäusereidas Verbindende aber doch gesucht
und verstärkt. Natürlich glauben Wır miteinander reden kann.« Bassam

Tıbi In DIE ZHEIT 23 VO| Maıdenselben Giott Unkonventionel|
hingegen nımmt Friedrich-Wilhelm

[ 3As Buch liefert azu einenMarquardt Im folgenden Kapitel Irı-
nıtat VS inheit Gottes) diese schein- instieg. Wer die Themen und die
are Selbstverständlichkeit auf: »Cals wichtigsten Aussagen Im christlich-
ich für eine der fragwürdigsten AUuSs- jüdischen Dialog kennen lernen

Im christlich-jüdischen Ver- Will, LUut einen riff Wer
hältnis die oft gemachte halte Juden Einzelfragen interessiert ist, ird
und Christen sejen vereint IM einen derswo ausführlicher informiert. Wer
Ciott « (S 37 Nicht, dafß Marquardt nach theologischen Impulsen sucht,
hier Keile In den Dialog treiben will, Ist wiederum hier gul beraten.
aber seine Argumentation Ist unkon- schade, dass die jüdische EIte kaum
ventionel|! und tern der political COTI- Wort kommt. Lediglich Ruth Lapi-
reciness Die Gottessohnschaft Jesu de hat einen Beitrag geliefert, aller-
leitet er ausschließlic aus dessen dings eınen lesenswerten.
Zugehörigkeit zu Gottesvolk Israe|
ab Jesus ıst Gottes Sohn, wei| alle Ju- Cckhard Jung


